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arsten ist sich sicher: „In mich
war noch nie eine Frau ver-

liebt.“ Bei einem 18-Jährigen würde
man lächelnd von einem Spätzün-
der sprechen, doch Carsten ist
23 Jahre alt. Er studiert Elektro-
technik an der TU Dresden. Seinen
richtigen Namen will er nicht nen-
nen. Er schämt sich.

Dabei ist er nicht allein. Eine Stu-
die des Leipziger Sexualforschers
Kurt Starke von 2006 zeigt, dass je-
der zehnte männliche Hochschul-
absolvent bis zum 29. Lebensjahr
noch keinen Geschlechtsverkehr

C

hatte. Die Zahl ist zehnmal höher
als beim Durchschnitt der Gesell-
schaft. Bei Frauen sind die Zahlen
mit fünf Prozent nur halb so hoch.

Codename Absoluter Beginner
In Hilfeforen nennen sich solch Un-
erfahrene selbst AB, „Absolute Be-
ginner“, nach dem gleichnamigen
Song von David Bowie. Ab 20 Jah-
ren zählen sich Betroffene zu den
AB. Dabei unterscheiden sie noch
Soft- und Hardcore-AB. Letztere ma-
chen etwa zwei Drittel der Foren-
teilnehmer aus. Sie haben keinerlei
Sex- oder Beziehungserfahrungen,
manche haben noch nie geküsst.
Die anderen hatten zwar schon
kurze Beziehungen oder One-
Night-Stands, eine richtig ernste
langjährige Beziehung wurde da-
raus aber nie.

Alle eint, dass sie unfreiwillig in
dieser Situation stecken. Die Aus-
wertung einer Umfrage unter Teil-
nehmern des AB-Treffs, eines der

zwei großen Internetforen zum
Thema, zeigt, dass Unerfahrene in
vielen Bereichen eher unauffällig
sind. Weder das Gewicht noch die
Körpergröße weichen stark vom
Durchschnitt ab. Drei von vier Mit-
gliedern schätzen ihr Aussehen auf
einer zehnstufigen Skala als voll-
kommen normal ein.

Das ist auch die Erfahrung von
Christian Thiel, Single- und Part-

nerschaftsberater aus Berlin. Auf-
fällig ist, dass zwei Drittel jünger
geschätzt werden, als sie sind. Auch
studieren zwei von drei AB techni-
sche oder naturwissenschaftliche
Studiengänge. „Da gibt es natürlich
eine geringere Frauenquote als bei-
spielsweise in der Erziehungswis-
senschaft. Gelegenheit macht nun
mal Liebe“, sagt Christian Thiel. Ur-
sachen für die Beziehungslosigkeit

gibt es viele. Carsten sagt, dass er
seit seiner Pubertät oft ausgegrenzt
wurde, obwohl er bis heute nicht
versteht, warum. So sei er regel-
recht zum Stubenhocker gewor-
den. Wie ihm geht es vielen: Zwei
Drittel der Befragten erklärten, in
ihrer Jugend gemobbt worden zu
sein. Darin sieht auch Carsten die
Gründe für seine Schüchternheit
und sein mangelndes Selbstver-
trauen. Er war zwar schon dreimal
verliebt, aber er unternahm weder
einen Flirtversuch, noch traute er
sich, die Angebetete überhaupt an-
zusprechen. Zudem fand der
23-Jährige neben dem Studium
kaum Zeit, etwas an der Situation
zu ändern.

Andere unerfahrene Studenten
berichten, dass sie schon Frauen
kennengelernt haben, bei Lehrver-
anstaltungen, beim Sport oder auf
Partys. Doch anscheinend interpre-
tieren sie deren Signale falsch oder
senden selbst zu wenige. So wird

nichts daraus. Oft bleibe ihnen nur
die Rolle des verständnisvollen
Kumpels, bei dem sich die Frauen
über andere Männer ausheulen.

Treffen unter Gleichgesinnten
Carsten spricht selten über seine Si-
tuation. Sexuelle Unerfahrenheit
ist ein Tabu in der Gesellschaft. Ge-
nau wie er verheimlichen Betroffe-
ne ihre Lage selbst im Freundes-
kreis. In Foren finden sie Unterstüt-
zung und Verständnis. Und sie er-
fahren, dass sie mit dem Problem
nicht allein sind. Daher gibt es Tref-
fen zum Austausch. „Das Forum
lebt von den Mitgliedern“, sagt ei-
ner der Administratoren von AB-
Treff, der sich Kolinatan nennt. „Ich
persönlich will der Community et-
was zurückgeben.“ Das Forum ha-
be ihm geholfen. Er hat neue Leute
kennengelernt. Und den Weg he-
raus aus dem AB-tum gefunden.

Der Text steht im neuen CampuSZ-Magazin.

Unberührt durchs Studium

Von Matthias Schöne

Unter Studenten gibt es gar
nicht mal wenige „Absolute
Beginner“: Sie haben kaum
Erfahrungen mit Sex und
Beziehungen. Hilfe finden
sie in speziellen Foren.
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p Das SZ-Magazin Cam-
puSZ ist jetzt erschie-
nen. Darin schreiben
Studenten über ihren
Alltag – aber nicht nur
für Studenten.
p Auf 23 Seiten be-
richtet CampuSZ mit
dem Titel „Das erste
Mal“ unter anderem
über die Premiere als

Doktorandin im Hör-
saal und den Start ins
Berufsleben mit dem
Uni-Abschluss in der
Tasche.
p Die CampuSZ gibt es
für SZ-Leser kostenlos
in allen SZ-Treffpunk-
ten und zum Downlo-
ad unter:
web www.sz-online.de

Semesterbeginn mit der CampuSZ

erzeit werden an der TU Dres-
den nicht nur Bücher gewälzt.

Erdmassen werden ausgehoben,
Löcher gegraben und neue Mauern
hochgezogen. Auf tristen Flächen
entstehen moderne Forschungs-
bauten. Die Universität schmückt
sich, macht sich fein, wird größer –
kurz bevor im Dezember die Gut-
achter für die Exzellenz-Initiative
des Bundes nach Dresden kom-
men. Die sollen sehen, dass die TU
Elite-Uni sein kann.

Moderne, hochaktuelle For-
schung kleidet sich mit modernen
Bauten. Bei Erfolg lockt nicht nur
der Elite-Titel, sondern auch For-

D
schungsgeld in Millionenhöhe. In-
vestiert wird schon jetzt – das Land
zieht kräftig mit. „Im Zuge der Be-
werbung der Universität in der Ex-
zellenz-Initiative investieren wir
weiter“, sagt Ulf Nickol vom Staats-
betrieb Sächsisches Immobilien-
und Baumanagement. Bei ihm lau-
fen die Fäden der Großbaustelle
TU-Campus zusammen.

500 Millionen Euro sind seit der
Wende in Großbauten der TU Dres-
den geflossen. Das sind über 30 Pro-
zent aller Investitionen in sächsi-
sche Forschungseinrichtungen. Da-
für gibt es jetzt das Hörsaalzentrum
an der Bergstraße und ein Gebäude
für die Biologen am Zelleschen
Weg. Hinzu kommen 57 Millionen

für die Einrichtung der Bauten und
weitere 88 Millionen für Großgerä-
te. Und damit nicht genug.

Exzellenz an der Nöthnitzer
Für die nächsten Jahre sind weitere
Bauprojekte geplant. So entsteht
derzeit ein neues Technikum an
der Nöthnitzer Straße. Daneben
wächst ein Neubau für die Elektro-
techniker. Gleich nebenan an der
Ecke zur Helmholtzstraße bekom-
men die TU-Physiker eine neue Ar-
beitsstätte. Und noch ein Stück wei-
ter ist hinter der Informatik-Fakul-
tät – ein Neubau von 2006 – Platz
für einen neuen Großrechner.

„Rund um die Nöthnitzer Straße
ist das Zentrum der Elite-Bewer-

bung“, sagt Ulf Nickol. In den Berei-
chen Physik, Informatik und Mi-
kroelektronik will die TU Dresden
punkten. Die Themen sind im An-
trag formuliert und die Forschungs-
stätten am südlichen Rand des TU-
Campus konzentriert. „Der Frei-
staat unterstützt die Exzellenzbe-
mühungen der TU Dresden“, sagt
Annett Hofmann, Sprecherin aus
dem Wissenschaftsministerium.
Mit den modernen Bauten werde
das auch sichtbar.

Dabei kommt es für den Wissen-
schaftsrat gar nicht auf Neubauten
an. Bei der Bewertung der Elite-Be-
werber geht es um die Inhalte und
wie plausibel sowie zukunftsfähig
diese sind. „Das Wort Neubauten

kommt nicht in unseren Kriterien
vor“, sagt Sabine Behrenbeck aus
der Geschäftsstelle des Rates.

Dennoch ist die Bedeutung der
Neubauten für die TU Dresden und
das Land Sachsen groß. „Generell
stärken alle Baumaßnahmen die
Exzellenzbemühungen der TU“,
sagt Annett Hofmann. „Exzellente
Forschung benötigt auch entspre-
chende Räumlichkeiten“, sagt der
TU-Rektor Hans Müller-Steinhagen.
Dabei betont er, dass auch die Sa-
nierung der vorhandenen Bausub-
stanz wichtig sei. Und so sind auch
dort die Handwerker unterwegs.
Gerade wird der Potthoff-Bau samt
Hörsaal aus den 50er-Jahren für
4,3 Millionen Euro saniert.

Bauen für die Elite
Die TU hat seit der Wende Neubauten für 500 Millionen Euro bekommen. Und die Bagger stehen noch immer nicht still.

Von Annechristin Kleppisch
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� Noch ist vom neuen Technikum
an der Nöthnitzer Straße nicht viel
zu sehen. In den Köpfen der Wis-
senschaftler steht der Neubau aber
schon. Im Herbst 2013 soll er fertig
sein. Kosten: 31,7 Millionen Euro.
Elektro- und Informationstechniker
bekommen darin einen Reinraum
sowie moderne Labore. Sie arbeiten
an neuen Erkenntnissen in der
Chipindustrie. Weitere Reinräume
gibt es im Nachbargebäude, dem
„Namlab“. Visualisierung: archlab.de

� Ein Campus auf dem Campus. Bis 2015 entsteht an der
Georg-Schumann-Straße das neue Zentrum der Bauinge-
nieure. Ein erster Neubau für fünf Millionen Euro ist fertig.
Er ist mit einer modernen Textilbetonfassade ausgestattet.
Nun wird für neun Millionen Euro das Bürogebäude samt
Labor- und Technikräumen nebenan saniert. Bis 2015 sol-
len auf dem Areal neue Hallen für die Wissenschaftler aus
dem Wasser- und Straßenbau gebaut werden. Foto: Eric Münch

� In drei Etappen wächst die neue
Forschungsstätte der TU-Chemiker.
2001 wurde das erste Gebäude mit
7 000 Quadratmetern an der Berg-
straße fertig. Vor einem Jahr ka-
men noch mal so viele im Anbau
dazu. Gesamtkosten: 76 Millionen
Euro. Bis zum Frühjahr 2012 wird
das dritte Gebäude im Ensemble
fertig. Besonders daran ist die Süd-
fassade, die komplett mit Solarmo-
dulen verkleidet ist. Im Hempel-
Bau an der Mommsenstraße gibt
es noch einmal 2 500 Quadratme-
ter Fläche zum Forschen.

� Schon fertig und betriebsbereit ist das Zentrum für
Energietechnik. Für 16 Millionen Euro bekam das alte
Heizhaus auf dem TU-Campus ein neues Aussehen. Seit
Herbst ist es fertig gebaut. Nun stehen darin Windkanal,
Gasturbine und Verbrennungsöfen. Sechs Institute der
Universität arbeiten im neuen Zentrum. Fotos (2): Sven Ellger

� Auf moderne neue Labore
freuen sich die Photophysiker.
Derzeit sind die Arbeitsräume im
Beyer-Bau an der George-Bähr-
Straße. Ein viergeschossiger
Neubau soll an der Nöthnitzer
Straße/Ecke Helmholtzstraße
entstehen. Jeweils 1 500 Qua-
dratmeter für Büros und Labore
sind geplant. 24 Millionen Euro
stellt das Land zur Verfügung.
Im Dezember sollen die Pläne
vorliegen. Einen Bautermin gibt
es noch nicht. Foto: Steffen Füssel

Die Hochschule für Technik und
Wirtschaft Dresden (HTW) will in
den nächsten fünf Jahren ihren
Campus umweltfreundlicher und
nachhaltig gestalten. In dem vom
Land geförderten Projekt „Sustaina-
ble Campus“ – übersetzt nachhalti-
ger Campus – arbeiten Gruppen
aus fünf der acht Fakultäten mit,
sagt Christian Kroll, Mitarbeiter an
der Professur für Städtebau. So sol-
len Energie und Kosten gespart, das
Regenwasser genutzt und die Ge-
wächshäuser in Pillnitz energieeffi-
zienter betrieben werden. Kurze
Wege zwischen den Einrichtungen
sollen helfen, auf Autos als Trans-
portmittel zu verzichten. Studen-
ten und Absolventen der HTW sind
aufgerufen, Slogan und Logo für
das Projekt zu entwerfen. Bis Mitte
November können Ideen vorge-
schlagen werden. (acs)

web www.htw-dresden.de

HTW Dresden will
ihren Campus

nachhaltig machen

Seit vergangener Woche ist das
Welcome-Center der TU Dresden
geöffnet. Am Nürnberger Ei in
Campus-Nähe hat damit die offi-
zielle Anlaufstelle für internationa-
le Doktoranden und Wissenschaft-
ler ihr Domizil. Drei Mitarbeiter
kümmern sich um die Fragen und
Probleme der Forscher, begleiten
diese bei Behördengängen und hel-
fen bei der Suche nach einer Woh-
nung. Aber auch Informationen
über die Stadt, das Bus- und Bahn-
angebot und die Ämter gibt es.

„Vor allem die Sprache bereitet
den Gästen Probleme“, sagt Leite-
rin Birgit Brand. Daher können die
Besucher im Welcome-Center
gleich in vier Sprachen begrüßt
werden. Die Mitarbeiter sprechen
englisch, spanisch, russisch und
französisch. „Damit haben wir bis-
her allen geholfen“, sagt sie. So
sprechen viele der internationalen
Wissenschaftler englisch. Die Spra-
che sei Pflicht auf dem weltweiten
Wissenschaftsmarkt, sagt sie.

Der erste Schwung der Besucher
ist schon vor Semesterbeginn in die
Stadt gekommen – vor allem aus
China, aber auch aus Russland und
Vietnam. Im ersten Jahr soll das
Welcome Center ausschließlich für
Gäste der TU zuständig sein. „Da-
nach wollen wir uns auch für ande-
re Wissenschaftseinrichtungen der
Stadt öffnen“, sagt Birgit Brand.
Derzeit gibt es über 2 000 ausländi-
sche Wissenschaftler in der Stadt.

Welcome-Center TU Dresden, Nürnberger
Straße 31a, G 46334009, geöffnet Dienstag bis
Donnerstag 10 bis 14 Uhr

Ein Ort für
neue Forscher

Von Annechristin Kleppisch

An der TU Dresden gibt es
jetzt ein Welcome-Center.
Wissenschaftler aus dem
Ausland bekommen hier
nicht nur Touristeninfos.


